
Amtsdroce ue den Magsteet zu Kember(
Amtsgericht und versch. Gemeinden

Anzeigenpreiss Die 5gespalteneKorpuszeile oder deren Raum Pig.,die
3gespalteneReklamezeile Pfg. Beilagenz Pfg für das Hundert, aus-
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r Kesgunt ger dem Soien aicht um Derbungskosen im Sinne des5 Eitommenstener-Ausder Heimetund dem Keiche Feseres (Cohnstenetabya) handein Dos trifft besonders guTeihesngesMsase Kemberg, den 20. Juli 1927. bei Kriegsbeschädigten, die infolge ihrer Dienstbeschädigungnicht
Der Mühlbach ist unter hohem Kostenaufwasd geräunnk Steuererleichterung für nicht erwerbstätige Kriegs- mehr erwerbstätig sind, sondern Ruhegehalt oder Pension be-

worden Wir warnen dringend, Steinschutt, Asche, beschädigte Im Erwerb stehenden Kriegsbeschädigten wird ziehen. Wie der Reichsbund der Kriegsbeschädigten mitteilt,
Kehricht, Flaschen oder sonstigenUnrat in den seit eintiges Jahren auf Veranlassung der Kriegsbeschädigten-steht aber nach Auskunft des Reichsfinauzministeriums dem
Bach zu werfen- organisationen eine Erhöhung der steuerfreien Beträge nach nichts eutgegen, in besonders gelagerten Fällen dieser Art

Zuwiderhandlungen werden strengstens bestraft. Für un- dem Steuerabzug vom Arbeitslohn zugestanden Wenn da- wohlwollend mit 8 56 des Einkommenstenergesetzes zu helfen
erlaubte Handlungen der Kinder sind die Eltern haftbar. gegen nicht erwerbstätigen Kriegsbeschädigten infolge der und auf Autrag den steuerfreien Lohnbetrag von zurzeit

Kemberg, den 20. Jult 1927. Kriegsbeschädigung besondere Ausgaben erwachsen, so kann es (60 Reichsmark zu erhöhen. Solche Auträge sind aun das zu-
97] Die Solizeiverwaltung. sich dabet nach den Darlegugen desS ständige Finanzamt zu richten.
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deshalb, die untenstenenden Zeiten genau innezuhalten, aufgegeben werden, da uns die Ein- Sonntag, den 24-. JuIt,nachmittags 32, Unr aut
damit Unannehmlicikeiten für beide Teile möglicistver- holung der kleinen Beträge hierfür S dem Weinberg (Fechner)
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Hierdurch gebe ich ergebenst bekannt, daß ich 0am heutigen Tage mein in Kemberg betriebeneseschäftinGetreide, Futter- u. Düngemitteln, Sämereien etc.

Zörbiger Bankverein von Schröter, Körner Comp.,
Kommanditgesellschaftauf Aktien Zörbig
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abgetreten habe.Indem ich für das mir erwiesene Wohlwollen meinen besten Dank ausspreche, bitte ich zugleich, dieses auch auf meinen Rechts-Nachfolger,
den Zörbiger Bankverein, übertragen zu wollen.

Kemberg, den 15. Juli 1927. Gustav Rosenthal.
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Unter Bezugnahme auf die obige Anzeige erlauben wir uns hierdurch bekanntzugeben, daß wir das von Herrn Gustav Rosenthal in
Kemberg betriebene

Geschäft in Getreide, Sutter- u. Düngemitteln, Sämereien ete.
am heutigen Tage übernommen haben.

Wir führen dasselbe unter unserer Firma:Z2örhiger Bankverein von Schröter, Körner cemp--
Kommanclitgesellschaft auf Aktien, 2orbig

zunächst als Lager weiter und halten uns bei Bedarf in sämtlichen in Frage kommenden bestens entblen. Ebenso werden wir

sämtlicke Sorten Getreide zu den höchsten Jagespreizen einhaufen
und bitten um Anstellungen. (Telefon Kemberg 282.)

Ferner haben wir das bisher von Herrn Walter Mengewein betriebene

Kohlen-Geschäst
mit übernommen und führen dieses in der bestehenden Weise weiter.

Die Leitung unserer Kemberger Niederlassung übertrugen wir unserem langjährigen Mitarbeiter, Herrn Martin Smit; ebenso tritt
Herr Walter Mengewein in die Dienste unserer Gesellschaft.

Wir bitten recht sehr, das Herrn Rosenthal bisher entgegengebrachte Vertrauen auch auf uns übertragen zu wollen und werden es uns
angelegen sein lassen, in allen Fällen für beste und kulanteste Bedienung Sorge zu tragen.

Zörbig, den 18. Juli 1927.
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lichen
triebe, das die Politik bedeutet.
Sommerserien und alle
mit der Politik ich r«
Sehnsucht nachgehen, fernab von den politischen Geschäf-
ten, Stunden v n
diesem Jahre aber scheint es anders zu sein. Wenigstens
die vergangene Woche hat in der Politik noch einenr
betrieb gesehen, wie er in Zeiten höchster Spannungen üb-
lich ist.

es hätte nicht viel daran ge
lament, kurz bevor es in die Sommerferienging, noch eine
Regierungskrisis heraufbeschworen hätte-
weise war der
Wahlreform, deren
hatte.

g t
ster Poincars und der Mehrheit des Finanzausschussesder
Kammer schuf.aber ein Ausgleich gefunden werden.
form selbst,
brachte, ist glücklich unter Dach und Fach gekommen und
bereits auch vom
abschiedet worden.
Zukunft nicht mehr nach dem bisherigen, sehr unzweck-
mäßig gestalteten Verhältniswahlrecht zu wählen.
wird fürderhin, da die Wahlkreise kleiner geworden sind
und die persönliche Wahl wieder eingeführt wor-
den ist, der französische Wähler in einem stärkeren Konnexr
zu seinemAbgeordneten stehen.

an dem Zustandekommen
Deutschland und
man den fran
so wäredas A
uns

soll, t
Anchen wird erklärt, daß in verschiedenen Punkten die
An
andergehen, daß aber, aller Voraussicht nach, eine Basis
gefunden werden wird, die den beiderseitigen
Rechnung trägt.

visoriums ist, was nunmehr;
waffnung Deutschlandsund, dur
Erfüllung der
ben muß,
einunddreißig des Versailler Vertrages fällig gewordenen
Räumung des ganzen Rheinlandes durch die allüerten
Truppen werden soll.Bedauerlicherweise sind starkeStrö-
mungen vorhanden, entgegen dem klaren- Wortlaut des
Vertrages, diese Räumung noch hinauszuschieben. Es ist
mehr als selts
Kriegsnminister dazu hergibt; den Wortführer jener
Gruppen zu machen, die ste
entziehen wollen. Die deutscheRegterung hat mit Recht.
ganz energisch die Auft

tigung
lich einma abe
schlossenwird und daß damit Deutschlandauch wirklich,
nicht bloß dem Schein nach, als gleichberechtigte Großmächt
in das

davon zu verspüren, da

3 hat in
S
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Entwurf entbrennen wird und daß von allen Seiten her
Stimmen für und gegen den Entwurf sich erheben. Gegen-
sätze über Gegensätze werden sich er
Kampf wird der
gegen ist die Einmütigkeit der
der Auffassung, daß.

Polilische Rundschau.
In der sogenannten „Sauregurkenzeit“
es in der Politik still zuwerden. Die verantwort-
Männer der Regierungen erholen sich von dem Ge-

Die Parlamente genießen
die, die sonst noch beruflich

verknüpft sind, können endlich einmal ihrer

der Ruhe und der Muße zu verbringen. In
2

Vor allem in Frankreich ginges sehr lebhaft zu und
ehlt, daß das französischePar-

Merkwürdiger-
Anlaß zu der kritischen Situation nicht die

Behandlung die Gemüter erhitzt
Es war die Frage der Erhöhung der Beam ten-

ehälter, die Hifferengen zwischen dem Finanzmini-
In langwierigen Verhandlungen konnte

Auch die Wahlre-
die einen Sieg der „Arrondissementiers“

Senat mit einer großen Mehrheit ver-
Das französische Volk braucht also in

Es

Sehr lebhaft wurde in der vergangenen Woche auch
des Handelsprovisoriumszwischen

Frankreich in Paris gearbeitet. Wenn
ösischen Meldungen Glauben schenken soll,
kommen, das den Handelsvertrag unter für

Fegene n Bedingungen auf ein Jahr verlängernereits unter Dach und Fach. Von deutscher Seite

auungen der beiden Kontrahenten noch weit ausein-

Wünschen

die Frage des Handelspro-
nachdem die vollständige Ent-

den Dawesplan, auch-die
Reparationsverpflichtungen festgestellt wer-
der aus dem Paragraphen vierhundertund-

Wichtiger aber noch als,

aus

am, daß sich ausgerechnet der belgische

sichtder Erfüllung des Vertrages

lärung der Vorwürfe, die der

daß end-arf man nun annehmen,
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u nehment rf
das Kapitel der Rheinlandräumu

s Konzert der Mächte eintritt?

Was die innere Lage betrifft, soerh jetzt noch nichtsdie Politik Ferien macht. Das
iesen Tagen den Entwurf des

sschulgesetzes verabschiedet und, da dieser Entwurf
schon veröffentlicht werden soll, darf man annehmen,
in nächster Zeit ein lebhafter Metnungsstreit über den

eben und nicht ohne
Entwurf: Gesetz werden Exrfreulicher da-

anzen Deutschen Nationin
die Unwetterkata-en dur

Des Hauses Sonnenschein
Roman von Jtene v Heltkmiuth.

17 (Nachdr. verb.)
„Am Sonnta möchte ich immer frische Blumen auf

meinem Tisch haben; es ist viel feierlicher und hübscher,“
rief-sie; dann fügte siezeifrig hinzu. „Kommen Sie bald
herunter? Ja? Gehen Sie mit in die Kirche?“

„Aber gern, natürlich!“
Sie lachte: „Ach, das ist nett von Ihnen, doch Sie müssensich beeilen, sonst kommen wir zu etn s
„Jstes weit bis dahin?“
Sie schüttelte mit dem Kopf und gab mit der Hand die

Richtung an: „Sehen Sie dort drüben den spitzenKirchturm
mit dem roten Dach, das hinter den Bäumen hervorlugt?Das ist die Kirche- Kaum zwanzig Minuten von hier?“
Er folgte der schlanken Gestalt mit den Blicken, bis sie

im Hause verschwundenwar:
Als Hans-Heinz an Annelieses Seite sich dem ziemlich

großen Platz vor der Kirche näherte, war dort schon die
ganze Gemeinde versammelit. Alle hoben die Köpfe und
musterten neugierig die elegante, hochgewachsene Erschei-
nung des Fremden, der nur Augen zu haben schien für seine

Begleiterin, mit der er eifrig plauderte. Keinen
lick warf er auf die umherstehenden Burschen und

Mädchen, die in ihrem Sonntagsstaat, mit den grellroten,
blauen und grünen Schürzen und Miedertüchern,den sil-
bernen Ketten und gefalteten Röcken ein recht buntes, far-
benreiches Bild boten. Die meisten der Mädchen hatten
rote Nelkenim Mieder steckenoder trugen kleine Sträußchen
davon in den Händen, während die jungen Burschen die
Blumen am Hute befestigt atten.
Das gab denn ein Raunen, Lachen und Köpfezusammen-

stecken, ein Tuscheln und Vermuten, wer, wohl der Fremde
sein könnte

Anneliese, die jeden EinzelnenschonseittthrerKin-
derzeit kannte, nidte grüßend nach aälken Seiten. Bei

10 reVerfassüng
möglich, dieses im Artikel 146 der C

strophen Geschädigten geholfen wird. Private und öf-

en Seg Stellen helfen einträchtig zusammen, die schwer-
ten Leiden zu lindern und das ungeheure Elend, das über
Tausende von Familien g ist, zu überwinden.
Auch an dieser Stelle soll nicht versäumt werden, einen
Appell an alle Volksgenossen zu richten, auch ihr Scherf-
lein dazuzugeben, damit die Folgen der Katastrophe, die
soviele unsererBrüder und Schwestern getroffen hat, nach
Mögalichkeit gemildert werden

Der Kampf um die Grhule.
Sm. Das Reichskabinett hat den Entwurf des

Reichsschulgesetzes verabschiedet. Schon die Tatsache, daß
das Kabinett sichmit dieserVorlage sehr lange Zeit befaßt
hat, daß es verschiedene Vorentwürfe gab, ehe man den
eigentlichen Entwurf dem Reichsrat Überweisen konnte,
wie auch nicht zuletzt die Tatsache, daß nicht über al le
Bestimmungen dieses Entwurfs Einstimmigkeit
im Kabinett n werden konnte, läßt erkennen, wieSat Schwierigkeiten zu überwinden waren. Auch einlick in die Presse zeigt, daß sehr schwere Kämpfe um
dieses Gesetz entbrennen werden, und man geht ltce
in der Annahme, daß der Sonmimer, der ja innerpolitisch
kaum besondere Anregungen bringen dürfte, im Zeichen
des Kampfes um diesen tehen wird. Es ist
deshalb gut, sich einmal klarzumachen, worum dieser
Kampf eigentlich geht.
Er geht noch immer um genau die gleichen Dinge und

die gleichen Kerkent um die in Weimar bei der Fest-legung der Versassung gekämpft wurde. Denn damals
fand ja die Schulfrage keine endgültige Regelung, vielmehr
konnte zwischen der Konfessionsschuledes Zenkrums und
der weltlichen Schule der Sozialdemokratie wie auch der
Simultanschule der Demokraten, wie es ein Parlamen-
karier einmal ausgedrückt hat, eine Verständigung nicht
erzielt werden, sondern es war nur eine Vertagung

der iree Arutet 14 So kam jener jetzt soviel zitierte Artikel 146 der Verfassung zustande, der in
seinemersten Absatzbesagt:

„Das öffentliche Schulwesen ist organisch auszugestalten:Auf einer ser t.S Grundschule baut sich dasmitttere und höhere Schulwesen auf. Fürge a Aufbau ist
die Mannigfaltigkeit der Lebensberufe, für die Aufnahme
eines Kindes in eine bestimmte Schule find seine Anlageund Neigung, nicht die wirtschaftliche und ate
Stellung oder das Religionsbekenntnis seinerEltern, maß-
gebend.“

Damit wird also die rechtliche Unterlage für die Ge-
meinschaftsschule geschaffen, für die Simultanschule, in der
die Konfessionen gemeinsam unterrichtet werden undin
denen nur der getrennt erteilt wird.
Run aber fährt der Artikel 146 der Verfassung fort:

der Gemeinden sind indes auf Antrag von
Erziehungsberechtigten Volksschulen ihres Bekenntnisses oder
ihret Weltanschauung einzurichten, soweit ein geord-
neter Schulbetriebauch im Sinne des Absatzes 1 nicht beein-
trächtigt wird. Der Wille der ist
möglichst zu berücksichtigen. Das Nähere bestimmt die Landes-gesegebung nach den Grundsätzen eines Reichsgesetzes.“
Damit wird die rechtliche Grundlage für die Bekennt-

nisschulegeschaffen, für die Konfessionsschuledes Zentrums
oder der Evangelischen, und ebenso für die weltliche
Schuleder Sozialdemokratie.

bekanntlicham 11. August
in Kraftgetreten, aber bisheutewär es noch nicht

zu verabschieden. Es hat an Anläufen
hierzu nicht gefehlt. Im Jahre 1921 legte der demokra-
kische Innenminister“ Koch! dem Reichstäg den Entwurf
eines derartigen Gesetzes vor, das aber bereits in den
Ausschüssen scheiterte, während im Jahre 1925 der unter
dem deutschnationalen Innenminister Schiele ausgearbei-
tete Entwurf nicht einmal in das Parlament iege son-dern schon vorher eer de Bei jedem dieser Gesetz-entwürfe ist sosort wieder die Streitftrage aufgetaucht, obdie in der eichsverfassung vorgesebene Gemein-
schaftsschule eine bevorzugte Stellung ge-nießen soll- oder ob Gemeinschastsschule,
und weltliche Schule gleichberechtigt sein können
und müssen. Es ist zudem auch stets die Frage lebhaft
debattiert worden, wann durch die Einrichtung besonderer
Konfessionsschulen „ein geordneter Schulbetrieb“ beein-
trächtigt wird.

Fea algt

mancher Mädchengruppe blieb sie wohl auch stehen und
sprach esn paar freundliche Worte.
Auf der anderen Seite; wo die jungen Burschen bei-

sammenstanden, gab es eine heftige Bewegung. Denneiner davon, ein Kammiger, breitschulteriger Bauer mit
grobknochigem Gesichtsund rotem Haar stieß seinen Nach-
bar, den Schneidmüllers Franz, derb an die Schulter und
raunte ihm zu: Jetzt, da schauhin, Franzl, wen hat denn
deine Herzallerliebste, die schöne Anneliese, bei sich? Wohl
gar der Herr Bräutigam? Ei, ei, Franzl, mir scheint,
mir scheint, da kommst du zu spät. Gegen den feinen Stadt-
frack kommst du nicht auf, Du bist halt doch nur ein Bauer,
wennt du auch viel Geld im Kastenhast!“

Der Sprecher verstummte- jäh. Er hatte den Franzl ein
wenig foppenwollen; doch der verstand keinen Spaß, wenn

versah, hakte ihm Franz den Hut vom Kopfe geschlagen, so
daß er weithin slog, mitten in die lachende, kichernde
Mädchenschar,die nicht wußte, was das zu bedeuten hatte.
Die Burschen waren aufmerksam geworden und drängten
S deg die beiden, die sich wie Kampfhähne gegenüber-
anden.

uchee arset Schneidemüller zu, der mit haßfunkelndenBlicken und geballten Fäusten dastand und mit den Zähnen
ee halblaut hervorstieß: „In Ruh' laßt's mich,on

Ex- vollendete seinezornige Rede nicht, aber der Aus-
druck seines von Wut entstellten Gesichtes mochte den

und tauschten halblaut ihre Bemerkungen aus.
„Ein toller Kerl, der Franz, dem muß man heut

wieder mal aus dem Wege gehen, sonst gibt es Streit.
Wenn er sowild ausschaut,dann versteht er keinen Spaß.“

„Verdenken kann mans ihm nicht, wenn er eine Wut
at; meinte ein anderer bedächtig, „denn das Fräulein

ies die er nun mal partout heiraten will, kommt da
mit einem feinen Stadtherern angerüct, das wird offen-

das heißt man hat fich in Kreisen. die die

bar ihr Bräutigam. O je, dann kann der Schneidemülller2

es sicht Um Anneliesehandelte Und ehe der Bursche ses sicht

„Na, Franzl, was gibts venn schon wieder?“ riefen

anderen Burschen eine Warnung sein. Sie wichen zurück!

Gemeinschaftsschule verteidigen, stets dagegen gewehrt, daß
konfessionelle Zwergschulen gegründet werden.

Nun tritt ein neuer Streitpunkt dadurch hinzu. daß die
Behandlung der südwestdeutschen Simultanschulen ange-
schnitten wird. Ausdrücklich besagt die amtliche Mittei-
lung, daß die beiden olksparteilichen Minister
„nach Ablehnung des von ihnen gestellten Antrages ihren
Standpunkt in dieser Frage aufrecht zu erhalten“ erklär-
ten. Hier wird auf den Aritkel 174 der VerfassungBezug
genommen, der bestimmt, daß das zu erlassende Reichs-
gesetz Gebiete des Reiches, in denen eine nach Bekenntnissen
nicht getrennte Schule gesetzlich besteht, besonders be-rücksichtigen soll. Diese Bestimmung maß nach volks-
parteilicher Ansicht auf Baden und Hessen Anwen-
dung finden, wo die Simultanschule seit langem besteht.
Die Volkspartei wendet sich gegen einen Abbau dieser Ge-
meinschaftsschule in den südwestdeutschenBezirken und hat
in diesem Kampf trotz der langen Beratungen im Kabinett
auch nicht nachgegeben. Wie der Kampf ausgehen wird,
läßt sich heute natürlich noch gar nicht übersehen. Sicher
ist. daß der Kampf recht hart werden wird.

Wirtschaftsumschau.
Die gescheiterteKohlenpreiserhöyhung. Schleppende Han-

delsvertragsverhandlungen. Hausse ohne Geld. Die
Rentenbankanleihen. Meliorationskredite. Große

Nahrungsmitteleinfuhr.

Die abgelaufene Berichtswoche brachte wie zu er-
warten war, die Erneuerung des Einspruchs des Reichs-
wirtschaftsministeriums gegen die Kohlenpreis-
erhöhungsanträge. Die Begründung des Ver-
treters des Reichswirtschaftsministeriums vor dem Reichs-
kohlenrat ist von so grundsätzlicher Wichtigkeit, daß man
nicht umhin kann, noch einmal darauf zu verweisen. In
erster Linie wäre die psychologische Auswirkung einer

ee Kohlenpreiserhöhung und sei sie auch noch
o mäßig von allgemein preistreibender Konsequenz auf
die ganze übrige Wirtschaft. Die langjährigen Bemühun-
gen um einen langsamen Preisabbau würden mit einem
alage annt werden. Aber auch volkswirtschaftlich
und kaufmännisch- ist die Begründung zur Kohlenpreis-
erhöhung verfehlt gewesen; man sollte es schließlichgelernt
haben, daß eine Absatzbelebung nicht durch Preiserhöhung
erreicht wird. Auf der anderen Seite ist freilich die Hal-
tung in der Reichsregierung als unhaltbar und uneinheit-
lich anzusehen, wenn auf der einen Seite Lohner-
h öhungen gutgeheißen werden und für verbindlich er-
klärt werden und auf der anderen Seite gegen die Kohlen-
preiserhöhung ein Veto eingelegt wird.
Der Kampf um die Zollvorlage ist zu Ende ge-

gangen, die e n an den Zollveränderungen inter-essierten Kreise haben jetzt erst die Möglichkeit, ihre Ver-
fügungen zu treffen. Inzwischen schleppt sich der Gang der
Handelsvertragsverhandlungen durch die
Sommerzeit. Als höchst unerfreuliches Moment ist die
weitere Verschärfung im deutsch-spanischenWirtschaftsver-
kehr zu buchen. Die spanische Regierung macht Ausflüchte
über Ausflüchte, eine Aenderung tritt aber nicht ein, da
Spanien einen ermäßigten Weinzollsatz erzwingen will.
Die Börse lebt währenddessen auch ziemlich mühsam

dahin, sie versucht, eine Hausse ohne Geld durchzuführen-
Wenn auch der neuesteAusweis der Reichsbank eine gewisse
Erleichterung zeigt, am Geldmarkt ist praktisch eine Ent-
spannung bisher gar nicht zu bemerken. Die Nachwirkun-
gen des Ultimo Junt waren für die kleineren Geldnehmer
recht schwer, kaum hatte die Erledigung aufgehört, setzte
Vorsorge für den Medio Juli ein. Inzwischen behalf man
sich von Tag zu Tag mit der Hausse von Spezialitäten, die
män vorsichtigerweise so ziemlich jeden Tag wechselt.
Der Abschluß der neuen Amerika-Anleihe der

deutschen Rentenbank-Kreditanstalt, das sehr gün-
stige Zeichnungsergebnis nicht nur dieser Anleihe, sondern
auch der weiteren deutschen Anleihen in Amerika mußten
auf die Börseeinen günstigen Einfluß ausüben. Wiewohl
die Anleihe der Rentenbankkredit-Anstalt nur für ausge-
sprochen produktive Zwecke zur Verfügung gestellt werden
soll, reibt man sich an der Börse bereits die Hände und
rechnet mir reichlicherem Hereinströmender Geldmittel des
Auslandes Ohne en& ein recht bezeichnendes Argument
gegen die übergroßen Freunde von weiteren Auslands-
anleihen.
Die auftauchende 200-Millionen-Reichsmark-Melio-
eeeeee

Franzl nicht mehr anlanden.“
„Eine Dummheit istzs von dem Franzl, er soll sich das

Mädel aus demKopfschlagen“, lachte ein dritter, „die nimmt
ihn all sein Lebtag nit! Mir scheint's immer, beim Franzi
ist!s im Oberstüberl nit ganz richtig.“
„Hast leicht reden! Aus dem Kopf schlagen, Seppl,“

mischte sich der Finsterer-Michelein, „beim Franzlk geht das
nicht so leicht; er ist halt verliebt. Verdenken kann man's
ihm nit. Ein schönes, sauberesFrauenzimmer, dieses Fräu-
lein Annelies, aber ich mein halt, zum Franzl paßt sie nit,
und das sollt er halt einsehen.“
So gingen die Reden hin und her, während Anneliese,

Neckereien und Scherzworte tauschend, der offenen Kirchen-
tür zuschritt, gefolgt von ihrem Begleiter. Dieser raunte
ihr keise zu, indem er mit den Augen nach Franzl hin-
deutete: „Sehen Siedoch mal, Fräulein Anneliese, was
ist denn das dort für ein Bursche? Der macht ja Augen
um Fürchten! Und gerade auf uns scheint er es abge-sehen zu haben; seine Blicke bohren sich förmlich in uns
hinein, alssollten sie uns auffpießen.“
Annelieseshatte den Franz ebenfalls bemerkt. Sie zuckte

gleichgültig die Achselnund sagte leichthin: „Ach ja, das
ist der r e Güldenring, der Besitzer der Schneidemühle-Denken Sie, der schickte neulich seinen Vater zu uns,

er ließ durch diesenanfrägen, ob ichtihn zum Manne

nehmen möchte! Ich habe „nein“ Saez Denn, nunja ichnehme keinen, den ich nicht lieb habe, und derrago ist halt nun einmal nicht mein Geschmack. Ich denke,
wenn man einen lieb hat, das müßte man doch spüren! Ich
habe einmal-gelesen von der Liebe:

„Sie kommt wie Nelkenduft im Winde,
Sie kommt wie durch die Nacht gelinde
Aus Wolken bricht des Mondes Strahl!“

Sie lachte belustigt auf, weil Hans-Heinz plötzlich ein soernstes Gesicht machte, das sie gar nicht an hm kannte.
(Fortsetzung folgt.)



rationsanleihe hatte eine gewisse Besorgnis her-
vorgerufen, ob nicht wieder der deutschen Landwirtschaft die
Inanspruchnahme fremder Mittel zu sehr erleichtert würde,
was wenig später lediglich eine neue schwere Belastung be-
deute. Wie in diesem Zusammenhang verlautet, ist jedoch
vor Herbst bzw. vor Anfang 1928 nicht mit der Auflage
dieser Bodenkulturanleihe zu rechnen; allerdings wird auch
hier wieder ein bedeutender Teil im Ausland unterge-
bracht werden.
In den nächsten Wochen wird die Quittung für diese

mindestens leichtsinnig zu nennende allgemeine Schulden-
macherei uberreicht werden: die Halbjahresbilanz des deut-
schen Außenhandels für 1927. Nach den bereits vor-
liegenden neuesten Teilergebnissen des StatistischenReichs-
amtes sind namentlich die Beträge der Nahrungsmittel-
einfuhr unverändert groß. Es wurden in der Zeit vom
Januar bis Juni 1927 nicht weniger als 12,25 Millionen
Doppelzentner Weizen für 314,9 Millionen Reichsmark,
3,72 Millionen Doppelzentner Roggen für 79,8 Millionen
Reichsmark, Futtergerste für 161 Millionen Reichsmark,
Butter für ebenfalls 161 Millionen Reichsmark, Weizen-
mehl für 11,7 Millionen Reichsmark, Käse für 52 Millionen
Reichsmark, Hafer für 20 Millionen Reichsmark, Sommer-
gerste für 26 Millionen Reichsmark eingeführt. Die ein-
zelnen Nachrichten aus den großen landwirtschaftlichenBe-
zirken Deutschlands zeigen leider, daß man auf dem Lande
noch längst nicht die notwendige Umstellung vollzogen hat,
wie es teilweise unter viel schwereren Verhältnissen die
Industrie konnte.

Aeues aus aller Welk.
Ueber eine Million Rubel veruntreut. Wie aus

Moskau gemeldet wird, sind von der Kriminalpolizei im
Gouvernement Kiew Veruntreuungen in einem Zuckertrust
aufgedeckt worden. 31 Personen sind bereits verhaftet
worden; die veruntreuten Summen belaufen sich auf über
eine Million Rubel.
4 Absturz eines englischen Flugzeuges in Hongkong.

Im Hafen von Hongkong stürzte ein englisches Wasser-
fluggeug, das zum Flugzeugmutterschiff Hermes gehört,
nach vorangegangener Explosion ab. Der Insasse,ein eng-
lischer Fliegeroffizier, ging mit dem Flugzeug in den
ellen unter.

Freitod in der brennenden Kirche. In Kustanaj in
Sibirien schlossen sich 14 Anhänger einer religiösen Sekte
in einer orthodoxen Kirche ein, zündeten sie an und ver-

tehr auf der Eisenbahn über die Anden leidet stark unter
Schneefällen.
4 Die gefährliche Kobra im Auto. Madras fuhr

ein Autobus die Strecke auf Mesare zu, als plötzlich eine
große Kobra unter den Sitzen een boese e5 und vier Per-
sonen biß. Zwei Personen starben bald, die beiden ande-
ren befinden sich in Lebensgefahr.
4 Vertagung des Verfahrens gegen den „Gorilla-

mann“. Der Prozeß in Winnipeg gegen den „Gorilla-
mann“ ist bis zur Novembersession aufgeschoben worden.
Der Verteidiger hatte darauf hingewiesen, daß die öffent-
liche Meinung derart gegen den Beschuldigten aufgebracht

5daß ein unparteiisches Verfahren nicht gesichert werden
önne.

4 Großseuer in Nowotscherkast. Aus Moskau wird
gemeldet, daß in Nowotscherkaskinfolge unvorsichtigen Um-
gehens mit Feuer ein Großfeuer ausgebrochen sei. Neun
Häuser sind den Flammen zum Opfer gefallen. Sechs Ar-
beiter sind verbrannt.
4 Spuren von Nungesser und Coli? Zwei Indianer

benachrichtigten den Sekretär der Landwirtschaftlichen Ge-
sellschaft in Chicoutimi (A.S.A.), J. A. Gobeil, daß sie
etwa 150 bis 200 Meilen nördlich von Chicoutimi ein ver-
lassenes weißes Flugzeug gesehen und untersucht hätten.
Die Hoffnungen, daß Nungesser und Coli im nördlichen
Quebec gelandet seien, werden durch diese Angaben wieder
belebt, und eine Expedition wird mit den beiden India-
nern nach Norden abgehen, um sich von ihnen an die Fund-
stelle führen zu lassen.

38 Grad in Neuyork. Der ade Teil der Vereinig-
ten Staaten ist von einer schweren Hitzewelle heimgesucht
worden, die elf Todesopfer gefordert hat. Zu dieser Zahl
kommen noch drei weitere Todesfälle, die indirekt der
furchtbaren Glut zuzuschreibensind. Besonders in Neuyork
war die Glut derartig drückend, daß ein beträchtlicher Teil
der Bevölkerung die Nacht am Akllantikstrand im Freien
verbrachte. Die Polizei fuhr mit zahlreichen Sprengautos
umher, um der Bevölkerung Linderung zu bringen. Die
Kinder der ärmeren Bevölkerungsklassenerhielten von den
Wagen aus improvisierte Duschen, die sie wieder einiger-
maßen erfrischten. Das Thermometer zeigte bis zu 33 Grad
Celstus, die höchste Temperatur, die bisher in diesem Jahre
zu verzeichnen war.
4 16 Stredenarbeiter Opfer des Sturmes. Wie aus

Moskau gemeldet wird, werden seit dem letzten Sturm
über der Krim 16 Streckenarbeiter, die aneinem Bahn-
damm arbeiteten, vermißt. Man rechnet damit, daß sie

Mordes zum Tode verurteilt.

markstückenaus Blei wurden vom Schöffengericht in Kö-
nigsberg ein Installateur zu drei Jahren Zuchthaus, fünf
Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizekaussicht, ein
Kraftwagenführer zu einem Jahr sechs Monaten Gefäng-
nis und zwei weitere Angeklagte wegen Beteiligung und
Nichtanzeige eines geplanten Verbrechens zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt.

8.12 Jahre Zuchthaus für einen Mädchenmörder. Nach
dreitägiger Verhandlung wurde in Hagen der 19jährige
Landwirtseleve Heinrich Möller, der Anfang dieses Jahres
die 22jährige Johanna Angelkorte in bestialischer Weise
ermordet und die Leiche dann in die Ruhr geworfen hatte,
zu zwölf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust
verurteilt.

8 Revision verworsen. Die Stütze Maria Christen aus
Homberg wurde am 25. März vom Schwurgericht wegen

Die Angeklagte, die mit
einem verheirateten Eisenbahnbeamtenein Liebesverhält-
nis unterhielt, lockte dessen Frau in den Wald und er-
würgte sie dort mit Hilfe eines früheren Liebhabers. Der
Liebhaber wurde zu fünf Jahren Gefängnis verurteilt.
Anter Verwerfung der Revision der Angeklagten Christen
bestätigte der dritte Strafsenat des Reichsgerichts in Leip-
zig das Todesurteil.

Kunst undWissenschaft.
Die Krebsforschung. Großes Aufsehen machte eine

Statistik des amertkanischen KrebsforschersDr. Frederie
Hoffmann aus Newyork. Er hat 40000 Totenscheine
von Menschen geprüft, die an Krebs gestorben sindz
er hat ferner die Lebens- und Familiengeschichte vieler
Menschenuntersucht, die an Krebs leiden. Dr. Hoffmann
behauptet erstens, daß die meisten Naturvölker krebs-
frei sind, zum Beispieldie Indianer, Naturvölker in
Mexiko, Peru und Afrika, so lange diese mit der wei-
ßen Bevölkerung nicht in nähere Berührung kommen.
Dr. Hoffmann behauptet zweitens, das Krebskranke ein
größeres Gewicht haben als Gesunde, und bringt dies
mit dem reichlichen Fleischeund Konservengenuß in
Beziehung. Drittens erklärt der Neuyorker Krebsfor-
scher, daß 40 bis 50 Prozent aller Krebskranken an
Verstopfung oder Darmträgheit leiden, die man an-
geblich bei Naturvölkern nicht beobachtet. Schließlich
meint Dr. Hoffmann, daß die Naturvölker im Gegen-
satz zu uns unterernährt seien. Dänemark, wo sehr
gut und reichlich gegessen wird, habe die höchste Zahl

umgekommen sind.
4 Unwetterschäden auch in Kanada. Nach Meldungen

aus Kanada hat ein Anwetter in West-Ontaris erheblichen
Schaden angerichtet. Vier Personen fielen dem Sturm
zum Opfer. Der an der Ernte in den Prärieprovinzen
durch die letzten Stürme angerichtete Sachschadenwird auf
rund 40 Millionen Reichsmark geschätzt.
4 16 Verletzte eines Straßenbahnunglücks. In Limo-

ges entgleiste ein Straßenbahnwagen und fuhr gegen
einen Leitungsmast. 16 Insassenwurden mehr oder we-
niger schwer verletzt.

an Krebstodesfällen in der Welt.

Für Geist und Gemük.
Die Haide.

Wer nicht die Haide liebt, der kennt sie nicht!

Dem klingt kein ger voll sommersel'gemSingen,Der ging noch nie mit einer gleichgestimmten,
Geliebten Seele durch den
Der weiß nichts von dem Zauber früher Morgen,
Wenn in den goldgewirkten Teppich erste Lieder
Der Haidelerche fallen und der Finken.
Der weiß nichts von den blauen Dämmerstunden
Am Haidegrab und am Wacholderstrauch,
Der melancholisch, wie ein finstrer Wächter,
Die Einsaiketit der tiefen Stille schützt!

Haide iDerwehigtwi2 a ee

brannten lebendig. Sie hinterließen, daß sie sich für Ruß-

88 opferten, um das Land von den Bolschewisten zu rei-
nigen.

4 Ein entmenschter Sohn. Bei Salerno erschlug ein
junger Mann seine Mutter und Schwester, zerstückeltedann
die Leichen mit Hilfe seiner Geliebten und verbrannte die
Reste. Der unmenschliche Sohn wollte sich dafür rächen,
daß er vom Vater nicht zum Alleinerben eingesetzt wor-
den war.

4 Französische Fage neg in inS Die An,
behörden von Townsville in Queensland haben eine Un-tersuchung wegen Sklavenhandels gegen ein französisches t g 8Kolemalsciff eingeleitet, das 480 gefesselte Anamiten an ianete schwere Erploston Die Feuerwehr konnte bis
Bord hatte. Entgegen der Erklärung der Schiffsoffiziere, Se und Chu Verlehte gnter den Trünmerndaß die Kulis auf Grund von Arbeitksverträgen nach den S u Manhnel mit weiteren Tovesopfern.
Südseeinselnunterwegs seien,erklärten diese, daß siedurch
Zigaretten betäubt, in bewußtlosem Zustand nach einer Gerichtshälle. Wor Unbeffranzösischen Konzession in China verschleppt und schließ- ndigkeit und Weltv eitlich den Sogtset gebracht worden seten. Sie seien Vagtener Sassengert d aeite on aseregter Wer nicht die Haide liebt, der kennt sie nicht
nach den nenen Sebtiven interne Robert Schierlein in Jittau zu drei Jahren Gefängnis. 334 670 Toten geborgen. Nach amerikanischen Berich- Er machte si seit Jahr und Tag das Vergnü en, die Humoristische8.ten aus Palästina sollen bisher 670 Opfer der Erdbeben- |gleider von Feagen mit Säure zu bespritzen. Nach den Gericht. „Eind Sie denn schoneinmal vorbestraste-
tatastrophe geborgen sein. Es bestätigt sich, daß bei dem Angaben eines Kriminalinspektors haben sich- in Zittau FJawohl, zweimal, Herr Prästdent, ich vin dasErdbeben mehr als 1000 Personen umgekommen sind. weit über 500 solcher Fälle ereignet. 514 3 dritte Mal verheiratet!
4 Selbstmord wegen einer Debatte. Bei einer Kaffee- 8 Aus politischen Gründen abgebaute Stadträte können Die solide Villa. „Für heut' ist der letzte Omnihausauseinandersetzung über die Ursachen. der Explo- Schadenersatz fordern. Vor etwa drei Jahren wurden die bus weg. „S här die Bild st de de mni-

sion in Nantes, durch die drei Menschengetötet und mehrere Stadträte Treffert und Brumby durch die Neuköllner Be- us weg. ann« äng die Der gera e-schwer verletzt wurden, geriet ein 28jähriger Arbeiter aus zirksversammlung aus politischen Gründen in den vor- ueberflüssis. „Warum will Nelli nicht heira-
Nantes in eine derartige Aufregung, daß er sich in die asgenRuhestandversetzt. Wie verlautet, hat das Reichs- ten „Sie sagt,daß sie das nicht t hat. Sie hatErdre stürzte und ertrank. ericht in einem Urteil die geforderten Ansprüche auf einen Papagei, der schon am frühen Morgen flucht,Strenger Winter in Chile. Strenge Kälte wird aus Fenetsas anerkannt. einen Hund, der den ganzen Nachmittag knurrt, undChite gemeldet. Zahlreiche Verbindungen sind dort in- Veeurteilung Königsberger Falschmünzer. Wegen und eine Katze, die sich die ganze Nacht herumtreibt
folge von Schnee und Stürmen unterbrochen. Der Ver- Falschmünzerei durch Herstellung von Zwel- und Drei- wozu braucht sie da noch einen Mann2

licher Völker des Srients wiedersindet. Es muß sich
Unwetter-Katastrophen. also um en mue 2 teswheerWaglee siehlich demjetzigen, nur m em Unterschied, daßes sinuroettertatsstr Wltert anrah DSie viruschen aaf Mehege Soge ausdehnte. Man kann wohl anneh-

Rnwetterta Kropnen. 223 men, daß ein Unwetter, das die Gewalt des jetzigen
Wolkenbruchkatastrophen, wie sie jetzt die sächsischen hatte, aber lange Tage dauerte, tatsächlich ganze Länder

Städte verwüsteten,sind in Deutschland sehrselten. Sie verwüstete So istdieses Unglück, das die deutschen
entstehen hauptsächlich im Monat Juli, während |Städte verheerte, gewissermaßen ein Beispiel für die
Sturmflutkätastrophen hauptsächlich in der kälteren
Jahreszeit die Länder bedrohen. Die Springflutkata-

Gewalt der Unwetterkatastrophen.

strophen sind durch barometrische Tiefdruckgebiete zu Bakterienherde an Briefmarken.
erklären, die in ein Hochdruckgebiet störend eingreifen. Ueber die Gefahren der Krankheitsübertragung in-
Aehnliche Katastrophen sind in denselben Gegenden am Folge des Leckens von Briefmarken berichtete ein Hygie-
26. Juli 1897, alsovor rund 30 Jahren, zu verzeichnen. niker der Neuyorker Universität. Er wies nach, daß
Aber die damaligen Katastrophen sind nicht von so ent- im Jahre 1926 18 Billionen Briefmarken in den Ver-
setzlicher Wirkung gewesen wie die jetzigen. Ein Jahr einigten Staaten gebraucht worden seien, die, bevor sie
vorher war im Riesengebirge eine ähnliche Katastrophe, in die Hand des Publikums gelangten, vielerlei Ver-
die aber auch ohne Todesopfer vorüberging. Wolken- unreinigungen ausgesetzt gewesen sind. Die bakterio-
bruchkatastrophen mit mehreren hundert Todesopfern logischen der an beliebigen Postäimtern
hat Spanien zu erleiden gehabt und zwar unter un- gekauften Marken hatten folgendes Ergebnis:;
gewöhnlichen Umständen. Im Jahre 1888 am 21. Juni Von 50 Briesmarken wiesen 20 so zahlreiche Herde
wurde Cordowa in der Mittagszeit in Dunkel gehüllt von Bakterien auf, daß ihre Berechnung unmöglich
und ein großer Steinregen, dessen Ursprung rätselhaft war. Die anderen 30 Marken waren weniger infiziert,
ist, ging nieder. Man nimmt an, a es sich um kleinee

hatten indessen auch bis 34 Bakterienherde. Annähernd
Meteorsteine gehandelt hat. In demselben Jahr wurde

Selfridge, hat vor kurzer Zeit durch eine auch für eng-
lische Verhältnisseungewöhnliche geschäftliche Unterneh-
mung Aufsehen erregt, indem er eines der größten eng-
lischen Warenhäuser für rund 20 Millionen Mark auf-
kaufte. Es handelt sichdabei um das Warenhaus White-
ley, das in der Oxford-Street gelegen ist und einen gro-
ßen Teil dieserStraße mit einer ungeheuren Flucht von
Schaufenstern sesentansg Gordon Selfridge, der neueBesitzer des Riesenkaufhauses, ist in der Warenhaus-
branche der unumschränkteHerr und Gebieter, denn er
besitzt außer dem großen Warenhaus in London, dem
Selfridge-Haus, jetzt auch das Whiteley-Haus und da-
neben noch 20 Warenhäuser in England. Dieser Wa-
renhauskönig hat eine echt amerikanischeLaufbahn hin-
ter f4 denn er begann in Neuyork als Laufbursche.wei Jahre lang war er in einem Office in Neuyork
arenausträger, bis er auf den guten Gedanken kam,

ähnliche Waren, wie seinChef im Geschäft feilhielt, auf
der Straße zum Verkauf anzubieten. In einem „flie-
enden Laden“ hatte er alles bei sich, was schnell und
eicht verkäuflich ist. Er hat vor kurzem erklärt, daß
diese Zeit seine ra Lehrjahre waren, denn er lernte
durch die vielen Fragen seiner Kunden kennen, was
am meisten verlangt wird. Nach diesen Erfahrungen
richtete er sein erstes kleines Warenhaus in Neuyork

ein und erreichte ulge daß er niemals lange Wareliegen hatte. Unverkäufliche Ladenhüter gab es bei ihmuberhaupt nicht, so daß sein Geld sehr sonelt und vft
umgesetzt wurde. Sein erstes Warenhaus bestand aus
einer Bretterbude, war aber eine Goldgrube, die ihm
die Mittel dazu lieferte, nach England überzustedeln und
hier ein Warenhaus zu erwerben. Aus diesem kleinen
Besitz wurde nun ein ungeheurer Verwaltungsapparat,
der mehr als 15 000 Menschen beschäftigt. Der ehe-
malige Laufbursche hat aber heute noch die Ueberzeu-
gung, daß gesunder kaufmännischer Verstand für die
Leitung eines Geschäftesmaßgebend sei. Darum hat er
auch alle leitenden Stellen Männern übergeben, die
leich ihm von unten anfingen und sich allmählich in
angen treuen Dienstenbewährten.

gleiche Ergebnisse hatten auch die Untersuchungen in
anderen Universitätslaboratorien.
Es handelt sich vorwiegend um recht bösartige

Krankheitserreger, wie Bazillen von Diphterie, Tuber-
keln und allerhand Eiterbazillen. Das beweist genü-
gend die große Gefahr, die das Befeuchten der Marken
mit der Zunge mit sich bringt. Da aber kaum anzu-
nehmen ist, daß die große Mehrzahl des Publikums von
seiner eingebürgerten Gewohnheit lassen wird, geben
jetzt die Postbehördenin Washington die Briefmarken

e |in Rollen heraus, die fest verschlossen und versiegeltWolkenbruchkatastrophen vielfach niedergegangen, die sind. Nach erent argestelteg sind die
veretseltetDorden va nae Vaine igseuseeteeee rne egens eeAn

daß auch die biblischen e eg viett eine ähn- Kantegegesee
einung waren. it Recht nimmt man ang 48 Bom Laufjungen zum Warenhauskönig.daß auch die Sintflut der Bibel auf ein tatsächlichesEr- ju 3eignis Druasnsuhtenist da sie sich inden Sagen sämt- Einer der reisstenMänner Englands, Mr. Gordon

auch England von einer Unwetterkatastrophe heimge-
sucht. Auch hier waren mehrere hundert Todesopfer
zu beklagen. Das Unwetter tobte mit furchtbarer Ge-
walt mehr als 12 Stunden ohne Unterbrechung. Auch
Frankreich hatte im Jahre 1883 eine ähnliche Wetter-
katastrophe zu verzeichnen, die das ganze Gebiet um
Bordeaur verwüstete und 45 Menschen das Leben
kostete.

Auch in früheren Jahrhunderten sind derartige



Sonntag, ven 24. Juli, 3 UhrRad bahn 3 44 TWitee 3 Salizyl-Papier 5 Sütigeiren
eingetroffen

blauer Hecht“Markt v Markt

Am Sonntag, den 24. Juli, nachm. 4 Uhr
und abends 9 Uhr

Wieder ein erstklassiges Lustspielprogramm!

Die beiden grösten Kanonen der Welt in einem ihrer
besten Großfilme-

Pat und Patachon
auf der Wolfsjageo
Ein Lustspielin 6 Akten.

In der Hauptrolle Pat und FPatachon.

Groteske in

2 Akten
Fatty als Badeengel,

Ferner aus den Erlebnissen eines Pechvogels:

„Gummy“s“ freier Tag-
Eine Groteske in 2 Akten.

Kinder-Vorstellung
mit vollem Programm.

Nachmittags
4Uhr

Zu verkaufen:

Fiesen 5pörgel
seisserübensaat

empfi-hlt

Kempfiehit

Fenstervorsetzer zhat vorrätig

ard Arnold

660060000660666006090600506 Wir unterhalten ein großes Lager in sämtlichen

Futtermitteln
usd geben preiswert ab:

Soyabohnenschrot, Erdnußmehl
Baumwollsaatmehbl Palmkernschrot

Sonnenblumenkuchenschrot

Maizena, Mais, Maisschrot
Kartoftelflocken, Trockenschnitzel

Kleie, Hafer usw.

Sämtliche Waren sind von bester Qualität und halten wir
uss bei Bedarf bestexs empfohlen.

Zzörbiger Bankverein
von Schröter, Körner Comp-

Kommanditgesellschaft auf Aktien

Aiederlage Kemberg

Soceeeeeeogesoegeoeeoeceooeooe

Richard Arunold

Spiegel mit Ustersatz, 1 kl. Tisch-
chen, 1 Waschkessel, 1 Petroleum-
tischlampe, 1 Kartoffelnetsche, Plätt-
brett Dübenerstr. 22

Prima

Rind- 1. Kalbsleisch
prima Wurstfett
Pfund 80 Pfennig

einpfi-hlt R. Krausemann
Frisches

Kammelsetzeh
Morgen Donnerstag

früh 7? Uh-

ir. Speckkuchen
Bäckerei Mattheß
Beßellungen auf

Sauerkirschen
Schattenmorellen

zum Einmachen
wimmt eutgegen O. Grunicke, Wein-
bergstraße 17 und Mauerstraße 1

Süß-n Sauertirschen
Otto Braunsdorf.

Wittenberger Straße 50

Richard Aruels

erens Mrregge
ORESDEN-.

Die hochwertige beliebteste
e09 oNähmaschine

in Qualität und Preis konkurrenzlos
Erleichterte Zahlungsbedingunges

empfiehlt

Ato Leibnitz, Uhrmacher
Kembesg, Töpferstraße 11

Eigene Reparaturwerkstatt

Zu haben bei Richard Arnold

Einen Kleinknecht
u. einen 2. Knecht

sucht
Gntsbesitzer Gommel, GlIobig

Aelteste Nähmaschinenfabrik

Somag cheng palb 9 Uhr
Ein glänzendes Doppelprogramm
Zwei Glanzstücke filmischer Produktion

AMüMHHHH--H-HH-H-T-Hnnnnnrnannnnnn

Im Sande der Arena

Eim Filma von schönen HMenschen

rassigsu FPferden
numncd aussergewöhunlichenm Sensatiomnemn!

Die Handlung stürmt daher wie ein Orkan. Das Publi-
kum sitzt atemlos vom Augenblick an, als Fred Thom-
sen „Silberfalke“ aus den Händen seines Peinigers be-
freit, bis zu dem packenden Höhepunkt, als er mit toll-
kühnen Sprüngen sich Zutritt in die Arena verschafft,
wo er mit seinen bloßen Fäusten sein Pferd davor be-

wahrt, von den Hörnern eines wütenden Bullen in Stücke
zerrissen zu werden.

Der beste Film, den Thomsen je gespielt hat
II. Schlagen

5 Monate für die Herstellung
50 Schiffsladungen Spaß

500 Meilen unter der Erde

5000 Kanibalen auf einer Insel,
wachsen

50000 verschiedene Sorten Fische sind im Fiim

500000 Wellen von Spaß
5000000 Lachsalven in jedem Akt

50000000 Leute lachen sich tot über den Metro- Gold-
wyn-Film

Zuster Keaton, der Matrose!
Die Vorführung beginnt punkt ,9 Uhr

wo Kokosnüsse

Seteet fürKartoffeln, Wiesenhen, Klee,
Luzernehen

J. Sissle, Berlin-Halensee,
Fernruf Pfalzburg 5365.

SIIDDoVDDogcdopgœdddokccCsæcockCCCaoœuooCkugodddone

Aus Anlaß unserer Vermählung sind uns von Freunden
und Bekannten s0 überaus reichlich Gratulationen,
Blumen und herrliche Geschenke überbracht, wofür wir
herzlich danken. Insbesondere danken wir den hiesigen
Geschàäftsleuten für die reichlichen Geschenke, Dank
auch dem Sängerchor Kemberg für die vielen Blumen, das
prachtvolle Geschenk u. für die schönen Gesangsvorträge

Kemberg, den 19. Juli 1927

Ernst Quinque und Frau
Luise geb. Kniestedt

gesucht.

se

SIDDGœazogodzoædkœqfakcdccooe JWWuDoDooddocodooogd
nnnnnnnnnnnnnnnnnntteEn

Heute Mittwoch fruh ,1 Uhr verschied plötztich und

unerwartet, mein lieber treusorgender Mann und Onkel,
der Laæaaaadwirt

Albert Scherize

im 58. Lebensjahre.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Die trauernde Glattin

NAichte und Angehörigen

Gommlo, den 20. Juli 1927

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 2 Uhr statt.

Es ist bestimmt in Gottes Kat,

dass man vom Liebsten, was man hat, muss scheiden

KochhbücherSonntag, den 24 Juli, 3 Uhr &8 SS |zreitag, Sonnaben), 6 Uhr ahds.
Gaumeélstersohast. 83 empfiehlt Richard Arnold. 88 Jrainingsfanren.
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